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Die Weinländerin Ada Brodbeck 
hat die beklemmende Geschichte  
ihrer Kindheit aufgeschrieben 
und im Buch «Hannah – Immer 
ist eine sehr lange Zeit» veröffent-
licht. Am 4. November stellt sie es 
in der Buchhandlung Orell Füssli 
in Winterthur vor.

Flaach/Winterthur: Hannahs Kindheit ist 
ein Albtraum. Vom Vater und vom Stief-
vater sexuell ausgebeutet, von der Mut-
ter weggegeben, von der Stiefmutter be-
schimpft und geplagt, erduldet das klei-
ne Mädchen seine frühen Jahre mehr, als 
dass es sie erlebt. Hannah ist Ada Brod-
beck. In ihrem autobiografischen Erst-
lingswerk lässt die Autorin ihr Alter Ego 
all das durchleben, was sie einst selbst er-
fahren hat, weil sie nur so die nötige Dis-
tanz zum Geschehenen bewahren konn-
te. «Hannah ist der Katalysator, denn mein 

Verstand sagt: Das kann doch nicht sein, 
dass all das mit mir passiert ist.»

Im Buch beschreibt die damals 21-jäh-
rige Hannah die Reise zum Sterbebett 
ihrer Mutter, welche sie seit Jahren nicht 
mehr gesehen hat. Unterwegs kommt sie 
an den Stationen ihres Lebens vorbei, an 
jenen Orten ihrer Kindheit, in welchen 
sie ihr Martyrium erlitt und aus welchen 
die Familie immer wieder verschwinden 
musste, wenn etwas von den Machen-
schaften des Vaters an die Öffentlichkeit 
drang.

Unterwegs kehren Erinnerungen und 
Gefühle des Kindes Hannah zurück, Si-
tuationen, in denen sie sexuell und see-
lisch missbraucht wurde, aber sie erin-
nert sich auch daran, wie sie ihren Va-
ter geliebt hat und er sie, wenn auch auf 
eigenartige Weise. Und immer wieder 
taucht die Sehnsucht nach der schönen, 
geliebten Mutter auf, zu der sie nun un-
terwegs ist. Sie hofft, dass sie nicht zu 
spät kommt, denn es gäbe noch so viel zu 
sagen und klarzustellen.

Die Niederschrift ihrer Kindheit 
sei ein schwieriger, schmerzhaf-
ter Prozess gewesen, sagt Ada 
Brodbeck. Über ein Jahr 
lang hat sie recherchiert, 
setzte aus einzelnen Er-
innerungen, Träumen 
und Assoziationen ihr 
Leben wie ein Puzz-
le zusammen, chrono-
logisch, so gut es ging. 
Aber es seien teilwei-
se Erinnerungen, von 
denen sie nicht wisse, ob 
sie wahr seien oder ob sie 
diese nur so empfunden habe. 
Es gebe Aspekte in der Geschichte, 
die sie von der Tante wisse und von an-
deren Menschen aus der Vergangenheit.

Und da war auch die emotionale Seite 
dieses Eintauchens in die Vergangenheit. 
Zeitweise versagte ihr die Stimme, sie 
hatte nachts Albträume, alles kam wieder 
hoch. «Ich habe keinen Anspruch auf die 
Geschichte. Nicht ich, sondern mein Le-
ben hat sie geschrieben. Als ich das ferti-
ge Buch erstmals in Händen hielt, fragte 
ich mich: Wer hat das geboren?»

Die Autorin ist stolz auf ihr Werk, wel-
ches sie anfangs gar nicht veröffentlichen 
wollte. Dann dachte sie aber daran, wie 
sie vor 20 Jahren froh gewesen wäre, ein 
solches Buch zur Verfügung gehabt zu 
haben. Es soll den Lesern Mut machen, 
ihre psychischen und physischen Gren-
zen zu definieren und diese von nieman-
dem überschreiten zu lassen.

Adas Erzählung
Das Buch endet, als die kleine Hannah 
elf, die grosse 21 Jahre alt ist. Die Ge-
schichte von Ada Brodbeck geht aber 
weiter. Mittlerweile 51-jährig, berichtet 
sie über die Zeit, als sie es daheim bei Va-
ter und Stiefmutter nicht mehr aushielt 
und floh. Wie der Vater sie immer wie-
der aufspürte und Szenen machte. Sie er-
zählt von der Lehre als Hochbauzeich-
nerin, die sie angefangen und wieder ab-
gebrochen hatte, weil sie am Feierabend 
stets fürchtete, der Vater passe ihr ab und 
nehme sie wieder mit.

«Mit vierzehn kam ich in eine thera-
peutische Wohngemeinschaft, nachdem 
ich mich selber ans Sozialamt gewandt 
hatte. Auch dort wurde ich aufgespürt, 
der Vater brach einfach die Türe ein», 

berichtet sie. Nach mehre-
ren Fluchtversuchen 

stand es so schlimm 
um die junge 

Frau, dass sie 
sich selbst in 
die psychia-
trische Kli-
nik einlie-
ferte, wo sie 
gegen Angst-
zustände be-

handelt wur-
de. Schon seit 

längerer Zeit litt 
sie unter Bulimie, 

die aber erst aufhörte, 
als der Vater später in einem 

Autounfall ums Leben kam.

Im Leben angekommen
«Heute geht es mir gut. Ich habe aufge-
räumt mit meiner Geschichte», sagt Ada 
Brodbeck, die eigentlich anders heisst. 
Ihr Pseudonym hat sie aus ihrem zweiten 
Vornamen und dem Nachnamen ihrer 
Urgrossmutter zusammengestellt. «Ich 
soll ihr sehr ähnlich sein», erklärt sie ihre 
Namenwahl. Ada Brodbeck ist aus der 
Hölle zurück, gut aufgehoben in einem 
Netzwerk aus Familie und Bekannten. 

Sie ist in zweiter Ehe glücklich verhei-
ratet und hat einen 14-jährigen Sohn. Bis 
heute nimmt sie therapeutische Hilfe in 
Anspruch, eine Sorgfaltspflicht gegen-
über ihrer Familie. Und sie achtet auf ihr 
Wohlbefinden, denn ihr Leben hat auch 
gesundheitliche Spuren hinterlassen. In 
Zukunft möchte die Autorin weitere Bü-
cher schreiben, auf Reise gehen und ma-
len, wie sie das schon seit 30 Jahren tut. 
Nur eines möchte sie ganz sicher nie 
mehr: Ada Brodbeck will nie mehr Opfer 
sein.� Eva Venegoni
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Bis zur Hölle und zurück

Ada Brodbeck hat ihre Kindheit in einem Buch verarbeitet. �Bild: Markus Zuppiger

▪  Zutaten: 
1 kg	 Äpfel (zum Beispiel Jonagold)
2 EL	 Zucker
2½ dl	 Apfelsaft (1 dl Reserve)
etwas	 Zitronensaft
etwas	 Zimt
▪  Zubereitung: 
Äpfel waschen, schälen, vom Kern-
gehäuse befreien und grob würfeln. 
In einem Kochtopf zwei Esslöffel Zu-
cker schmelzen (ca. zwei Minuten). 
Apfelwürfel dazugeben und bei redu-
zierter Hitze kräftig umrühren. Dann  
2½ Deziliter Apfelsaft dazugiessen, 
Deckel auf Pfanne und kochen las-
sen, bis die Äpfel völlig weich sind. 
Anschliessend die Äpfel mit einem 
Kartoffelstampfer zu Püree vermusen. 
Für die endgültige Konsistenz eventu-
ell noch etwas Apfelsaft dazugiessen. 
Zum Schluss mit Zucker, Zitronen-
saft und Zimt abschmecken.

Restaurant Sternen
Löwenstrasse 4, 8400 Winterthur 
Mo, Mi und Fr von 15.30 bis 24 Uhr, Sa und 
So von 10 bis 24 Uhr, Mi und Do geschlossen 
Telefon 052 212 34 65, www.sternen-winterthur.ch

Apfelmus
Irène Bodenmann-Meli empfiehlt:

kost�probe

Die Gesetzmässigkeiten zur Her-
stellung von Homöopathika stam-
men von Samuel Hahnemann. Heu-
te richten sich die Hersteller nach 
dem HAB (Homöopathisches Arznei-
buch), in dem standardisierte Vorge-
hen zur Qualitätssicherung der Aus-
gangssubstanzen, zur Herstellung der 
Urtinkturen und zur Potenzierung 
beschrieben sind. 

Als Ausgangssubstanzen werden in 
der Homöopathie Pflanzen, tierische 
Materialien, Mineralien, Metalle und 
Nosoden (sterilisierte Krankheitspro-
dukte) verwendet.

Aus diesen Ausgangssubstanzen 
werden Urtinkturen hergestellt. Mit 
Hilfe von Ethanol oder Wasser wer-
den der Ausgangssubstanz bestimmte 
Stoffe entzogen. Aus diesen Urtink-
turen wird dann das homöopathische 
Mittel potenziert. 

Potenzierung
Was heisst nun potenziert? Die Poten-
zierung beinhaltet zwei Schritte, nämlich 
die Verdünnung und die Verschüttelung 
(Dilution). Für die von den klassischen 
Homöopathen und auch von Hahne-
mann verwendeten C-Potenzen nimmt 
man einen Teil Urtinktur und 99 Teile ei-
ner Ethanol-Wasser-Lösung (= 100 Teile 
= centisimal). Bei den D-Potenzen, die 
erst nach Hahnemann eingeführt wur-
den, nimmt man einen Teil Urtinktur 
und neun Teile des Lösungsmittels (= 10 
Teile = dezimal). Diese Verdünnung wird 
nun sowohl bei den C- wie auch D-Po-
tenzen 10-mal kräftig geschüttelt. Durch 
diesen Verdünnungs- und Verschütte-
lungsschritt ist die C1 bzw. D1 entstan-
den. Für die C2 wird nun 1 Teil der C1 
genommen und 99 Teile der Wasser-Al-
kohol-Dilution und wieder 10-mal kräf-
tig geschüttelt. Dieser Vorgang führt 
man bis zur gewünschten Potenz weiter. 
Ist diese erreicht, z. B. C30, wird die Lö-
sung nach HAB-Vorschrift auf Milchzu-
ckerglobuli gegeben. Die Globuli sind 
nun für die Anwendung bereit.

Nicht alle Ausgangssubstanzen 
oder deren Inhaltsstoffe sind in Was-

ser oder Ethanol löslich. Aurum (Gold) 
beispielsweise muss daher für die Po-

tenzierung verrieben werden. Für Au-
rum C1 mischt man Gold und Milchzu-
cker im Verhältnis 1:100 und verreibt die-
se nach genauen Vorschriften während ei-
ner Stunde. Dies wiederholt man bis zur 
C3. Die C3 wird wieder nach obigen Vor-

schriften in Lösung gebracht und 
weiter potenziert.

Neben den C- und D-Potenzen 
gibt es noch die Q- (Quinquagin-
ta-Millesimal = 50 000) oder auch 

LM-Potenz genannt. Bei dieser Poten-
zierung wird immer bis zur C3 verrie-
ben. Die C3 wird in Lösung gebracht. Die 
Q1 bzw. LM1 erhält man durch die Ver-
dünnung der C3 im Verhältnis 1:50 000. 
Nach jedem Verdünnungsschritt wird die 
Flüssigkeit einhundertmal geschüttelt. 

Wirkungsweise
Der entscheidende Schritt bei der Poten-
zierung ist die Verschüttelung bzw. die 
Verreibung. Hier wird die Energie oder 
die dynamische Information des Aus-
gangsmaterials auf die Trägersubstanz 
Wasser bzw. bei der Verreibung auf 
Milchzucker übertragen.

Die Verdünnung dient zur «Entmate-
rialisierung» und macht es so auch mög-
lich, giftige Stoffe wie beispielsweise Ar-
sen in der Homöopathie problemlos an-
zuwenden. Ab den Potenzen C12, D24 
und Q6 ist die Verdünnung so gross, dass 
aufgrund der Avogadrozahl (6.022 × 1023 
Moleküle bzw. Atome in einem Mol) kein 
Molekül der Ausgangssubstanz mehr 
vorhanden ist. Die Arznei hat die mate-
rielle Ebene verlassen, aber nicht die en-
ergetische. Dass es nicht immer Materie 
braucht, um Grosses zu bewirken, wis-
sen wir alle. Musik entsteht durch das 
Zusammenspiel verschiedenster Töne. 
Töne sind Schallwellen. Diese entste-
hen durch die Ausbreitung von kleinsten 
Druck- und Dichteschwankungen der 
Luft. Die Luft ist das Trägermaterial die-
ser Energie. 

Die Homöopathie ist eine energeti-
sche Heilmethode. Die Globuli sind die 
Trägersubstanz dieser energetischen In-
formation. Mit jeder Verschüttelung bzw. 
Verreibung wird diese Energie verstärkt. 
Wissenschaftlich konnte diese Energie 

in den homöopathischen Arzneien noch 
nicht nachgewiesen werden. Die Wirk-
samkeit der Homöopathie wurde allein 
in der Schweiz in über hundert klini-
schen Studien, darunter sind Beobach-
tungsstudien, randomisierte Studien und 
Metaanalysen, wiederholt bestätigt. 
Wir nehmen nicht nur kleinste Tondif-
ferenzen wahr, wir hören auch, welches 
Instrument diesen Ton hervorbringt, 
und registrieren zugleich die Lautstärke. 
Die homöopathische Arznei, die Sie hei-
len wird, hat die für Sie passende Tonfre-
quenz, Tonqualität und Lautstärke. Sie 
soll in Resonanz mit Ihnen gehen.

Ob und wann die Grundlagenfor-
schung in der Homöopathie eine Antwort 
auf die Wirkungsweise geben kann ist 
ungewiss. Aus meiner Sicht wäre es wün-
schenswert, sie könnte mit gleich langen 
(finanziellen) Spiessen arbeiten wie die 
Pharmaindustrie. Unsere Vorfahren ha-
ben bereits Musik genossen, ohne genau 
zu wissen, wie es funktioniert. Die vielen 
Leute, die schon von der homöopathi-
schen Heilmethode profitieren konnten, 
brauchen keine Erklärung für die Wir-
kungsweise. Sie wissen, dass sie wirkt. 

Weitere Informationen:
Klinische Forschung: http://www.informationen-
zur-homoeopathie.de/?page_id=41  
http://www.ncbi.nlm.nih.gov/pubmed/16883077

Publikationen zur homöopathischen Grundla-
genforschung in der Schweiz: http://www.vfk.ch/
hiscia/mitarbeiter/stephan_baumgartner/publika-
tionen_st_baumgartner/

Ruth Hunziker (49-jährig) ist dipl. Homöopathin 
hfnh SHI. Eigene Praxis in Winterthur und Andel-
fingen. Zudem: Biologiestudium an der Universi-
tät Zürich mit Abschluss an der philosophischen 
Fakultät II als dipl. Botanikerin. Kontakt: Telefon 
052 203 52 52 und info@am-puls.ch

von Ruth Hunziker

Eine Kugel und ein Kuss
Winterthur: Der Dramatische Verein 
Töss führt am 2., 9. und 16. November 
das Tössemer Märli auf. Jeweils um 
13.30 Uhr wird im Hotel Töss in Win-
terthur das Stück «Froschkönig» ge-
zeigt. König Hupala hat seiner Toch-
ter Maya von einer Staatsreise eine 
wunderschöne goldene Kugel mitge-
bracht. Aber schon am ersten Tag fällt 
die goldene Kugel in einen tiefen Brun-
nen. Der Froschönig gibt sie ihr zurück 
und will dafür einen Kuss. red.

Weitere Informationen:
«Froschkönig», 2., 9. und 16. November 
13.30 Uhr, Hotel Töss, Zürcherstrasse 106 
Winterthur, www.dramatischer-verein-toess.ch

a�propos

Winterthur: Zur Saisoneröffnung zeigt 
das Marionettentheater im Waaghaus 
in Winterthur am 2. und 3. Oktober 
um 20.15 Uhr «Schwein, Weib und Ge-
sang». Karl-Heinz, der Wildschwein-
mann, ist in Sissi Schwein verliebt, weiss 
jedoch nicht, wie er ihr seine Liebe ge-
stehen soll. Sänger Hahn, Freund Maul-
wurf, Kater Psychiater und andere Kolle-
gen aus dem Tierreich beraten den Lie-
besanfänger mit Eifer. Doch es will ihm 
nicht gelingen, ein Casanova zu werden; 
er bleibt sich selbst. Das besticht Frau 
Schwein und sie beschert der Geschich-
te ein Happy End. Ein rauschend-be-
zaubernd-skurriles Liebesabenteuer mit 
Hahn, Pferd, Pfau und anderen, mit ge-
reimten Texten von Theater- und Krimi-
autor Peter Zeindler. red.

Weitere Informationen:
«Schwein, Weib und Gesang», 2. und 3. Oktober 
20.15 Uhr, Marionettentheater im Waaghaus 
Winterthur, www.theaterimwaaghaus.ch

Karl-Heinz verliebt 
sich in Sissi Schwein

Winterthur: Über 8000 Besucher konn-
te das Umwelt-Filmfestival des Vereins 
«Filme für die Erde» verzeichnen. Da-
mit besuchten am 19. September über 
60 Prozent mehr Menschen den An-
lass im Theater Winterthur als im Vor-
jahr. Das Festival fand zeitgleich in 
14 Städten der Deutschschweiz statt, 
über den Tag verteilt wurden sechs Fil-
me zum Thema Nachhaltigkeit ge-
zeigt. Die nächste Ausgabe findet am  
18. September 2015 statt. red.

�homöopathie im alltag: �wie entstehen und wirken homöopathische arzneien?

Umwelt-Filmfestival 
mit Besucherrekord


